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Siegward Busat


Die Botschaft des Propheten Hesekiel





Zuvor einiges über Hesekiels Person! Hesekiel, einer der vier großen Propheten im Alten Bund, an den wir uns kaum heranwagen, weil er in seiner Vielseitigkeit und manchem uns fragwürdig Erscheinendem auf uns abstoßend wirken kann, ist wirklich der eigenartigste, psychologisch uns am fernsten stehende Prophet Gottes.





Er weiß sich durch eine Art Vision von Gott zu diesem Einsatz berufen, ähnlich wie Jesaja (Hes 1,4 ff.) und durch ein besonderes Erlebnis (3,1 ff.) weiß er sich von Gott inspiriert, wie ein Jeremia. Sein ganzes Leben und Ergehen ist in den Dienst der prophetischen Aufgabe gestellt.





Sein Name bedeutet: “Gott ist stark”, “meine Kraft ist Gott”. Als Sohn des Priesters Busi (1,3) kannte er wohl auch den Jerusalemer Tempel, wie wir aus manchen Aussagen schließen dürfen. Ein Haus war ihm eigen (3,24; 8,1). Er war verheiratet (24,16 ff.) und stand in besonderem Ansehen im Volk (8,1; 14,1).





593 wurde er zum Propheten berufen. Wir dürfen uns wohl der Meinung Arthur Weisers anschließen, der für Hesekiel 597 als das Jahr der Exils ansetzt (1,1; 33,21; 40,1). Er kam dann weiter und wohnte in Tel Abib (8,15), am Kanal Kebar (1,1), in der Nähe von Nippur.





Zwei Perioden seiner Wirksamkeit werden unterschieden:





1.  593-587 nimmt der Prophet gegen die leichtfertige und trügerische Hoffnung der Unantastbarkeit Jerusalems Stellung. Sein Auftreten ist das des Bußpredigers und des Unheilsverkündigers (hauptsächlich in den Kapiteln 1-24 nachzulesen).





2.  Nach dem Stimmungsumschwung, durch den Fall Jerusalems bedingt, verändert sich auch die Tätigkeit des Propheten. (Als Tröster und Wächter tritt er auf: 33, 1 ff.; 3,17-19.) Verzweifelte und Enttäuschte tröstet er durch Hinweise auf das Heil. So wird er ein Heilsprophet, Seelsorger und Wegbereiter des Wiederaufbaus Israel.





Seine letzte datierte Weissagung fällt ins Jahr 571. Wir können also eine 20-jährige Tätigkeit annehmen.





Manche Ausleger sehen in Hesekiel einen Seelsorger (3,17-19; 33), den Vater der Apokalyptik (38-39) und den Vater des Judentums (40-48).





Außer den Samuelisbüchern und den Psalmen hat das Hesekielbuch mit die am schlechtesten erhaltenen Handschriften des AT. Seine Botschaft ist eine dreifache.





I. Hesekiels Botschaft an das Volk Israel (Kap. 1-24)





1. Einstieg





Das Volk Israels konnte schon damals auf eine Geschichte mit Gott zurückblicken. Diese kennzeichnet folgende Stichworte: Abraham - Volkwerdung - Aufenthalt in Ägypten, Berufung Moses zum Führer des Volkes Befreiung aus der Knechtschaft Ägyptens - Wegweisung in der Wüste Kundgabe der göttlichen Willensnorm - Gottes Angebot (2.Mo 19, 5-6) Josua als Nachfolger Moses - Beginn der Richterzeit - Priestertum - Königtum – Propheten - Rufer Gottes im Volke.





Die Propheten sind in ihrer Verkündigung abhängig von Gott. Sie können reden, wenn sie vorher Hörende vor Gott waren. Das ihnen Gesagte müssen sie aber ausrichten (3,17-19). Gottes Botschaft empfangen bedeutet für sie ein Geschehen, ein Erlebnis, ein Ereignis (darum öfter: des Herrn Wort geschah zu mir).





2. Gott sieht und beschreibt den Stand seines Volkes so:





a) An Stelle des wahren Gottesdienstes traten in Höhenkult, Götterverehrung, Opferung an die Götter, sogar auch Verschmelzung von Gottesdienst und Opferkult bei den Göttern. Gottes Heiligtum wird so verunreinigt (Hes 8,1-10).





b) Das Prophetenamt - Weitergabe des göttlichen Wortes - missbrauchen viele im Volke selbstsüchtig und geben nur Eigenes wieder. Sie sind Lügner und verführen das Volk Gottes. Darauf steht das Gericht: Hes 13, 1-18 (Propheten) und Hes 13, 17-23 (Prophetinnen).





c) Die Fürsten (Judas) sündigen wider ihr Amt. Der Prophet muss ihnen ihre Unordnung und schlechte Verwaltung des von Gott Anvertrauten verkünden. Zu dieser Verantwortungslosigkeit sagt Gott nein: Hes 11, 1-13.





d) Im Sündenkatalog des Volkes Israel erkennen wir: das Leben und Verhalten des Volkes Israel entspricht nicht der göttlich geoffenbarten Lebensnorm (10 Gebote): Hes 22, 1-18 und 22, 28-30.





3. Gott spricht durch seinen Mann zu seinem Volke auf verschiedene Weise.





a) Symbolische (zeichenhafte) Handlungen sind prophetische Verkündigung. Modellanfertigung eines Ziegelsteins mit der Lage der Stadt Jerusalem, die in der Zukunft von den Feinden bedroht sein wird: Hes 4, 1-3.





Der Prophet muss als Gebundener liegen und die Schuld des Hauses Israel (190 Tage) und die Schuld des Hauses Juda (40 Tage) tragen: Hes 4, 4-8.





Für diese Zeit unbeweglichen Liegens als Gebundener muss HesekieI vorher seine Nahrung nach göttlich genauen Vorschriften zubereiten. Dazu soll er sein Brot auf Menschenkot - dann auf Kuhmist backen (als Zeichen dafür, dass Israel sein Brot in der Unreinheit (Heidenvölker) essen wird: Hes 4, 9-17.





Abgescherte Haare soll er in und um die Stadt verstreuen, 1/3 in der Stadt nach der Belagerung verbrennen, 1/3 zerhauen und um die Stadt streuen, 1/3 in den Wind werfen, davon noch für den Zipfel am Mantel übriglassen, davon noch einen Teil ins Feuer werfen.





Heißt das: Aufteilung der Bevölkerung, verschieden werden sie vom Gericht Gottes betroffen?: Hes 5, 1-4.





Vorbereitung zur Wanderschaft und Aufbruch des Nachts als Zeichen für die Flucht des Fürsten in Jerusalem, der, wenn er durch das Loch der Stadtmauer davoneilen will, nur in Gottes Fangnetz läuft: Beschreibung: Hes 12, 1-7; Deutung: Hes 12, 8-18.





Durch zitterndes und zagendes Trinken und bebendes Essen weist der Prophet auf die zukünftige Hungersnot des Volkes: Hes 12, 17-20.





Das Seufzen und Schreien des Propheten sind Vorzeichen für das Bangen und Schreien des Volkes beim Richten Gottes: Hes 21, 11-12.





Das Verhalten des Propheten nach dem Tode seiner Frau ohne Trauern, stellt das beim Hereinbrechen des Gotttesgerichtes unbeweinte Volk dar: Hes 24, 18-18 und Hes 24, 22-23.





b) Bildreden und Rätselsprüche kommen bei Hesekiel oft vor:





Rebholz Hes 15, 1-8;


Buhlerei Hes 18, 1-14; 18, 15-34;


Waldbrand Hes 21, 1-5;


Schmelzofen Hes 22, 17-25 und V. 31;


Fleischkessel Hes 24, 1-8;


Topf ohne Inhalt wird erhitzt Hes 24, 9-14.





c) Gott will nicht mehr durch Gleichnisse und Rätseln sprechen. Gott will reden und das soll geschehn: Hes 12, 21-25.





4. Der Tag des Richtens Gottes in baldiger Nähe ist verschiedentlich ausgerufen:





a) Das Gericht, das Ende kommt! Verhaltensweise des Volkes und Be schreibung des Gerichtes: Hes 7, 1-27.





b) Beschreibung des Gerichtes in der Stadt Jerusalem. 6 Männer als Gerichtsvollzieher beginnen alles zu schlagen, was nicht vorher durch einen Boten mit dem Zeichen zum Leben gezeichnet ist. Ausgangspunkt des Gerichtes ist das Heiligtum, der Tempel: Hes 9, 1-11.





5. Gott redet auch durch das Schweigen des Propheten .





a) Der Prophet lebt in ganzer Abhängigkeit von seinem Herrn. Nur Gehörtes darf und muss er weitergeben: Hes 3, 28.





b) Erst nach der Zerstörung Jerusalems darf der Prophet wieder Sprecher Gottes sein: Hes 24, 28-27.





c) Der Prophet schweigt gegenüber den Ältesten, die ihn befragen nach der Zukunft. Wer Gott hören will, muss erst einmal seine Stellung zu Gott klären. Gottes Gebot wissen und nicht darnach handeln führt zum Schweigen Gottes: Hes 20, 1-44.





6. Besonderes:





a) Hesekiels Klagelied über das Schicksal des Fürsten in Jude. Auch der Prophet ist ein Mensch, der empfindet, wenn er vom Gericht Gottes redet: Hes 19, 1-14.





b) Es gibt nicht mehr nur Kollektivschuld und Kollektivstrafe, sondern Gott vergilt dem Einzelnen nach seiner Gerechtigkeit oder nach seiner Schuld. Dabei bedeutet Umkehr des Gottlosen: Leben, Rückfall des Gerechten: Verderben: Hes 18, 1-32.





7. Gott verheißt auch das Heil.





Hes 11, 14-20; 14, 1-11; 14, 12-23 (Restgedanke); 18, 80-8,9; 20, 40-44.





II. Hesekiels Ausrichtung des Gottenwortes an die Heiden (Fremd)völker 


Kap. 25-30





Während wir In den Kapiteln 1-24 sahen, dass Gott es mit seinem Volke sehr genau nimmt und nicht die Sünden seines Volkes übersieht, erfahren wir in diesem Abschnitt: Gott ist der Herr der Welt. Als solcher will er erkannt und ernstgenommen sein.





Trotzdem bleibt Gottes Volk sein Volk, auch in der Ferne von ihm. In dem er es richtet und straft, kündigt er ihm seine Liebe nicht. “Lieben, das ist seine Stärke".





Vergehen an Israel und Schadenfreude über Israels Geschick sind Versündigung vor und gegen Gott.





In der Botschaft durch den Prophetenmund Hesekiels richtet sich Gott gegen


folgende Völker:





Samariter: Hes 23, 1-10


Ammoniter: 21, 33-38; 25, 1-7


Moab: 25, 8-11


Edom: 25, 12-14


Philister: 25, 15-17


Tyrus: 28, 1-17; 27, 1-36 (Klagelied)


28, 1-19 Klagelied wider Fürsten.


28, 20-23


Sidon: 29, 1-8 und 30,1-26 gegen Pharao; 31,1-18 Pharaos Los;


Ägypten: 32, 1-32 Pharao (Klagelied).





Dazwischen finden sich Zusagen an Israel: 28, 24-26; 29, 21.





Nebukadnezar erhält die Zusage Gottes (Lohn Gottes ist Ägypten).





III. Hesekiels Heilsverkündigung an Israel (Kap. 33-39 und 40-48)





1. Hesekiel, zum Wächter über das Haus Israel gesetzt, darf dem Volke ausrichten: Gott will für sein Volk das Leben: Hes 33,10-20; Hes 3,17-19.





2. Auf dem dunklen Hintergrund der Hirten Israels, zeichnet der Prophet Gott als den neuen Hirten seines Volkes, der sich seiner Schafe in rechter und helfender Weise annehmen wird: Hes 34, 1-10 (negativ); Hes 34, 11-31 (positiv); Hes 37, 24 (Davidssohn).





3. Israels Vergangenheit bleibt Gott bekannt. Durch die Erinnerung an die unverdiente Güte und Liebe Gottes spricht Gott durch den Prophetenmund seinem Volk den neuen Geist, das neue Herz und das neue Leben, ein Leben nach seinen Geboten, zu. Diese Zusage Gottes bleibt Angebot an alle, nie schon abschließende Erfüllung: Hes 36, 16-31.





4. Die Ausmalung des äußeren Wohlergehens In Israel wird angedeutet. Gottes Segen über seinem Volk zeigt sich auch im Empfangen der Fruchtbarkeit des Landes: Hes 36, 32-38.





5. In einem neuen Gesicht erkennt der Mann Gottes die Wiederauflebung Israels als Volk und spricht im Anschluss daran von der Wiedervereinigung Israels mit Jude. Gott ist der Gott eines Volkes. Wo Gott Einheit schafft, ist sie nur in seinem Tun begründet und darum auch bleibend: Hes 37, 1-14 Totengebeine (Wiederauflebung, nicht Auferstehung; 37, 15-28 Wiedervereinigung (symbol. Handlung).





6. In der Schlacht am Ende der Tage wird der Prophet zum Apokalyptiker, und wir dürfen die Linie ausziehen zu Offb. 20, 7-10, zum letzten Streit Satans wider die Heiligen. Gottes Eingreifen führt den Sieg herbei: Hes 38, 1-16 angedeutet; 38, 17-23 ausgemalt.





7. Indem Gott sein Volk vom Schmutz der Vergangenheit reinigen will, hilft er ihm zum neuen Gottesdienst in seinem Lande. Der Prophet spricht Kap. 40-48 vom neuen Tempel, vom neuen Gottesdienst, vom neuen Priestertum und von der neuen Landeinteilung.





8. Ein Volk durch Gottes Gericht zur Verbannung, Zerstreuung, durch Gottes Güte heimgeführt, lebt unter Gottes Zusage, seinen Geist zu erhalten: Hes 39, 28-29.





Einige Bemerkungen zum Schluss!





1. Gott ist souverän, auch in der Art seines Sprechens. Nie kann der Mensch ihn in eine bestimmte Form pressen, sondern Ist angewiesen, offen zu sein, Gott das Wie in seiner Offenbarung zu überlassen.





2. Gott spricht immer in die Verhältnisse und Sprache des Menschens so hinein, dass der Mensch ihn verstehen kann. In seiner Gnade muss er manchmal auch dem bildhaft (oder auch primitiv) denkenden Menschen bildhaft begegnen.





3. Gott sendet Propheten als Rufer Gottes, die das Volk in die Vertrauenshaltung zu ihm und in die verantwortungsbewußte Lebensführung vor ihm rufen.





4. Indem Gott sein Wort, seine Botschaft zu einem Menschen geschehen lässt, ruft er Menschen in seine Geschichte (in die Geschichte Gottes mit dem Menschen). Das alles bleibt mit dem Ziel verbunden: zu erkennen, dass Gott der Herr ist.








#


Dr. theol. Erich von Eicken


Schwarmgeistige Sekten der Gegenwart





Der Name "Sekte" kommt kaum von dem lateinischen Wort secare" (= abschneiden), sondern hängt vielmehr mit "sequor" (= ich folge nach) zusammen. Man folgt einer überragenden Führerpersönlichkeit, die mit ihren Anhängern sich aus der bisherigen kirchlichen oder freikirchlichen Verbundenheit herauslöst und eine neue exklusive Gruppe bzw. Gemeinschaft bildet. Die christliche Gemeinde ist von ihren Anfängen an vom Gruppen- und Sektengeist bedroht gewesen. Mit aller Entschiedenheit wehrt Paulus solchen Bestrebungen in der vom Schwarm- und Sektengeist bedrohten Gemeinde zu Korinth: 1Kor 1, 11-12; 1Kor 3, 3-4. Wir betrachten Wesensmerkmale, schwarmgeistiger Sekten, Gründe für ihre Entstehung und ihre Abwehr.





1. Wesensmerkmale





1. Merkmal: Eine Führerpersönlichkeit tritt auf und reißt die totale religiöse Herrschaft an sich. Die Anhänger werden zu unbedingtem Gehorsam gegen die Anweisungen dieses geistlichen Diktators verpflichtet.





Wohl waren auch Paulus, Luther, Zinzendorf, Wesley u. a. große Führergestalten, aber sie wollten nicht selber groß sein und die Herde an sich binden, sondern an "Christus allein!" Darum ist bei allen geistlichen Bewegungen zu prüfen: Wer steht im Mittelpunkt? Der große geistliche Führer oder der Herr Jesus Christus? Alle geistlichen Bewegungen sind hier gefährdet. Wo immer auch bei bisher gesunden Bewegungen und Werken - schwärmerische und schwarmgeistige Entgleisungen aufkamen, lag hier der verhängnisvolle Ansatzpunkt: der führende Mensch wurde ein und alles inmitten seiner Gefolgschaft, .... und der Herr Jesus Christus trat zurück.





In der Sekte schwört man fanatisch auf das Haupt. Der Sektenvater ist Kern und Stern der Gemeinde, bzw. des Werkes geworden. Die Sekte hängt an ihm. Bei den Neuapostolischen ist es der jeweilige Stammapostel, ob es der Vater Krebs oder der Stammapostel Niehaus, Bischof oder Schmidt ist, sie führen ein totalitäres Regiment. Nur sie können sagen, wie die Bibel recht ausgelegt wird; nur sie können zur Seligkeit versiegeln, ja sogar durch ihre Fürbitte die Toten noch retten. Die Zeugen Jehovas stehen unter der Leitung ihres allgewaltigen Präsidenten, der seine Vollmacht von dem Gründer der Bewegung, Charles Taze Russel ableitet. Für die Christian Science ist die Begründerin Miss Eddy Baker und ihr Buch wichtiger als die Bibel. Die Anthroposophie verehrt vor allem ihren Meister und Begründer Rudolf Steiner, die ihr nahe stehende Christengemeinschaft, den "Erzoberlenker" Friedrich Rittelmeyer. Ihre jeweiligen Nachfolger haben das Heft in den Händen.





Das Sektenhaupt erzwingt totalen Gehorsam. Wer zu widersprechen wagt, fliegt heraus, wird geächtet, steht unter einem Fluch. Der totale Gehorsam überträgt sich auch auf seine Funktionäre. Auch diese herrschen nach unten total, wie sie umgekehrt nach oben jedes Winkes gewärtig sind. Es herrscht das bekannte “Radfahrersystem". (Natürlich gibt es nicht nur religiöse, sondern auch politische Schwarmgeisterei, wie wir es in schauerlicher Weise im Nazismus erlebt haben.) Das schwarmgeistige Führertum stellt eine schreckliche Menschenvergötterung dar. In schauriger Weise wird dem lebendigen Gott und seinem Sohne Jesus Christus die Ehre genommen: Vom Stammapostel der Neuirvingianer heißt es: "Er hat nie geirrt." - "Was er sagte, war Gottes Wort". Ch. T. Russel wurde gepriesen als "der Freund aller Menschen" “der größte religiöse Lehrer seit dem Apostel Paulus" - "der große Reformator des 20. Jahrhunderts". Das Sterben der irvingianischen Apostel wurde betrauert als ein "Sonnenuntergang".





Niemand, der einer Sekte beitritt, ahnt im Anfang, welche Gewissensknechtung und totale Bindung an menschliche Vorschriften, Regeln und Satzungen auf ihn warten. Dem Neu-Eintretenden verschweigt man wohlweislich die ganzen Konsequenzen, die man auf sich zu nehmen hat. Eine Befreiung aus solchen seelischen Ketten erfordert zuweilen Jahre- und jahrzehntelange furchtbare innere Kämpfe.





2. Merkmal: Der Sektenvater entnimmt seine Vollmacht einer falschen Prophetie, einer falschen Weissagung. Solche geht entweder über die biblischen Linien hinaus oder verkürzt sie oder schiebt ihr einen falschen Sinn unter oder setzt die Bibel außer Kurs.





Bei den Altirvingianern kam es zur fieberhaften Erwartung einer neuen Geistesausgießung und Erweckung der apostolischen Geistesgaben. Ein himmelstürmendes Beten setzte ein. Wunderbare Gebetsheilungen erfolgten, durch die die folgenden Weissagungen, die auf die Einrichtung eines neuen Zwölfmänner-Apostelamtes hinausliefen, beglaubigt erschienen. Was war denn in Wahrheit erfolgt? Ohne Zweifel ein seelisches Aufgewühltsein, ein Durchbruch des Unterbewussten, vielleicht auch der Einbruch dämonischer Kundgebungen. 70 Jahre später wiederholten sich derartige Phänomene in der Pfingstbewegung, die zu einer unsäglichen weiteren Zersplitterung der Christenheit geführt hat.





Nach dem Aussterben der irvingianischen Apostel kam es durch weitere merkwürdige Weissagungen zur Bildung einer neuen Sekte der Neuapostolischen mit ihren Stammaposteln. Bekannt ist die falsche Weissagung des vor einigen Jahren (6.7.1960) verstorbenen Stammapostels Bischof in Frankfurt, er werde zu seinen Lebzeiten die Wiederkunft Christi erleben. Nach seinem Tode gab der ihm folgende Stammapostel Schmidt der erstaunten Gemeinde und Welt eine neue Weissagung: "Gott habe seinen Plan geändert". Diese Gaukelei hat manchen Anhängern die Augen geöffnet und sie zur Ernüchterung gebracht.





Der Adventismus hat sich dadurch auferbaut, dass durch die "Schwester White" die Nichterfüllung geweissagter Termine von der Wiederkunft Christi durch eine neue Weissagung erklärt wurde: “Der HERR ist 1843 nicht erschienen, weil die Christenheit das 4. Gebot ("Du sollst den Sabbattag heiligen") nicht gehalten hat. Der HERR wird erst wiederkommen, wenn alle Menschen die "weltweite" Heilsbotschaft des Adventismus gehört haben." - Damit trat nun eine wirkliche Irrsekte ihren Marsch durch alle Welt an. Der Gedanke der "Beschleunigung der Wiederkunft Christi" (vgl. 2Pet 2, 12), der dann auch noch in der Heiligungsbewegung eine gewisse Rolle gespielt hat, erfuhr hier eine merkwürdige Ausprägung. - Frau White hat noch viele Offenbarungen gehabt, z. B.: "Wenn der wahre Sabbat gehalten worden wäre, hätte es nie einen Ungläubigen oder Atheisten gegeben." Mit alledem wird verkannt, dass das Gesetz in seiner alttestamentlichen Form für den gläubigen Christen nicht mehr gilt: denn Christus ist des Gesetzes Ende, wer an den glaubt, ist gerecht" (Rö 10,4). Auch die 10 Gebote machen davon keine Ausnahme. Sie gelten für uns nur im neutestamentlichen Sinn und müssen in diesem ausgelegt werden (vgl. Bergpredigt). Im Lichte der Heiligkeit Gottes bleibt uns nur der Rückgriff auf die Gnade übrig. Vgl. auch Kol 2, 18-17: “So lasset euch nun niemand Gewissen machen über Speise oder über Trank oder über bestimmte Feiertage oder Neumonde oder Sabbate, welches ist der Schatten von dem, was zukünftig war." Mit diesem einen Wort der Heiligen Schrift ist der ganze Adventismus gerichtet als jüdisch-pharisäischer Sauerteig. Die Weissagungen der Frau White stehen wider die Hl. Schrift und sind als falsche entlarvt.





Die Mormonen haben ihre “Kirche Christi der Heiligen der letzten Tage" aufgebaut auf den schriftwidrigen Prophezeiungen und Visionen ihres Gründers und Propheten Joseph Smith. Jesus Christus und die Heilige Schrift sind hier zweitrangig geworden. Smith, sein Buch Mormon und seine Prophetie stehen an erster Stelle.





Dass die schriftwidrigen hellseherischen und spiritistischen Offenbarungen der Theosophischen Gesellschaft und der Anthroposophie falsche Prophetie darstellen, ist offenkundig. Sie sind aber um so gefährlicher, als beide sich christlicher und biblischer Begriffe bedienen, freilich in gnostischer Umdeutung.





3. Merkmal: Die in der christlichen Kirche und Gemeinde im Laufe der Jahrtausende erfolgte Schriftauslegung, sowie alle Theologie, gerade auch die gläubige, schriftgebundene Theologie, wird verachtet.





Mit dem Sektenhäuptling fängt angeblich alle Schrifterkenntnis überhaupt erst an. Bis dahin lag nach ihrer Meinung über der Bibel und Gemeinde größte Finsternis. Bestenfalls hatte die Urgemeinde noch etwas Licht gehabt. Dass Gott durch bedeutende Männner des Glaubens im Mittelalter, in der Reformationszeit, im Pietismus und Methodismus bis in unsere Tage zur Gemeinde geredet und die herrlichen Schriftwahrheiten in bevollmächtigter Weise ausgelegt hat - es sei erinnert an Hus, Wiclif, Tauler, Savonarola, Thomas von Kempen, Luther, Zwingli, Calvin, Spener, A. H. Francke, Zinzendorf, Wesley, J. A. Bengel, August Tholuck, Hermann Cremer, Martin Kähler, Erich Schäder, Ad. Schlatter, Karl Heim. Otto Stockmayer, Elias Schrenk, Ch. H. Spurgeon - das alles wird überhaupt nicht zur Kenntnis genommen.





Die Neuapostolischen behaupten: In unseren Aposteln allein offenbart sich der Wille Gottes. Aus der Bibel kann der eine dies, der andere das herauslesen. Nur unsere Apostel können uns sagen, wie die Bibel verstanden wird. Wenn man nun fragt: 'Was hat Moses gesagt? Was hat Paulus gesagt?', so wandelt man in den Gräbern der Toten. Wir brauchen ein lebendiges Wort Gottes, und zwar wie es in unsere Zeit passt... Der Jesus von damals kann uns nicht helfen. Sein Blut ist in den Sand von Golgatha geronnen und kann uns heute nichts mehr nützen. Nur Jesus im Apostelamt kann uns selig machen." Hier wird in geradezu lästerlicher Weise das Wirken des Heiligen Geistes durch die neuapostolischen Apostel ersetzt.





Die “Ernsten Bibelforscher" (seit einem Menschenalter die “Zeugen Jehovas") verdanken ihre Gründung einem Charles Taze Russel, der ein Bibelstudium in “eigener Weise" betrieb, d. h. ohne Rücksicht auf alle je geschehene erbauliche und wissenschaftlich-theologische Arbeit an der Bibel. Nur mit dieser Methode konnte er aus allerlei willkürlich zusammengefügten Bibelstellen einen “Plan Gotttes mit der Menschheit" konstruieren und für sich die höchste Autorität beanspruchen. Seine Bücher haben für seine Bewegung alleinige Gültigkeit, vor allem seine 7 Bände: “Schlüssel zur Bibel".





Bei den Mormonen spielt die Bibelauslegung, wie wir schon oben sahen, keine zentrale Rolle mehr. Entscheidend sind die phantastischen Aussagen des Buches Mormon.





Für die Theosophen und Anthroposophen unserer Tage kommt eine kirchliche Bibelauslegung im Sinne der oben genannten großen kirchlichen Lehrer überhaupt nicht in Frage. Sofern die Heilige Schrift in diesen Kreisen überhaupt gelesen wird, geschieht es in gnostischer Deutung und Beleuchtung.





4. Merkmal: Schwarmgeistige Sekten sind beseelt von einem hochmütigen Sendungsbewußtsein und von einem pharisäischen Richtgeist.





Edward Irving, der spätere Begründer des Irvingianismus, erregte schon als junger Kanzelredner weithin Aufsehen durch sein selbstbewusstes und sendungsbewusstes Auftreten. Er wollte Christentum in “heroischem Stil" treiben. Mit gewaltigem Pathos zog er gegen das babylonische Verderben der Kirche los. Als er später in seiner Bewegung nur “Engel", d. h. Gemeindevorsteher, und nicht “Apostel" wurde, fühlte er sich sehr bedrückt und starb bald.





Neuapostolische, Zeugen Jehovas und Adventisten wissen sich durch Geist, Engel, Geschichte und Stimmen zu Außerordentlichem berufen, verkündigen hochmütige Lehren und halten sich für berechtigt, alle anderen christlichen Kirchen, Freikirchen, Denominationen und Gemeinschaften zu verachten und zu verdammen.





Die Neuapostolischen lehren: Es gefiel Gott, das Apostelamt wieder zu erwecken. Wer nun selig werden will, kann es nur durch diese Apostel werden. Durch ihre Vermittlung muss er den Heiligen Geist empfangen (“Versiegelung").





Die Adventisten prophezeien “den Fall Babels" ( = Untergang aller Staaten und Kirchen) wegen der Sonntagsfeier, die ein “Malzeichen des Tieres" sei. Wer aber als Adventist den Sabbat hält, wird errettet.





Die Zeugen Jehovas wähnen, dass sie allein “den Hochweg der Heiligung" gehen, lehnen aber die Dreieinigkeit Gottes und die ewige Gottessohnschaft Christi ab.





5. Merkmal: Die Schwarmgeister sind alle gesetzlich. Gesetz und Evangelium können nie richtig geteilt werden, wenn man von einem schwärmerischen Geist beseelt ist.





Hier gilt nicht mehr: Jesus Christus allein - die Gnade allein - der Glaube allein - die Heilige Schrift allein. Für die Schwärmer ist irgend ein selbsterlösendes Tun des Menschen entscheidend. Eine zweite Heilsquelle wird neben Christus gesetzt, so dass ein jüdisch-pharisäischer Sauerteig das Evangelium zerstört. Es ist hier wie mit den zwei Brennpunkten einer Ellipse: Christus und die Sabbatheiligung samt dem Zehnten (vgl. aber Rö 10, 4; Kol 2, 18-17; Gal 4, 10); Christus und Anschluss an die Gemeinde der Zeugen Jehovas; Christus und totale Unterwerfung unter den Präsidenten; Christus und treues Bekenntnis der Lehren dieser Sekte, Christus und fanatische Werbung für die Mission dieser Sekte.





So allein wird "der Höhenweg des Heils" garantiert. Man verkennt aber, dass man bei solcher “Heiligung" lieblos, rücksichtslos, fanatisch bis zur Besessenheit geworden ist.





6. Merkmal: Hand in Hand mit dem Fanatismus und der Selbstüberheblichkeit geht ein gewisser Geist der Unehrlichkeit.





Angesichts der “ungeheuren Berufung" und "außerordentlichen Botschaft" wird jedes Mittel recht, um Erfolge zu erzielen. Der Zweck heiligt die Mittel. Um jeden Preis will man sich durchsetzen. Man verschweigt den Umworbenen die ungeheueren Lasten und Bindungen, die ihnen auferlegt werden. Man behauptet z. B. da und dort: “Wir sind kein geschlossener Verein" - “Wir haben keine Mitgliedskarten" - “Wir sammeln keine Beiträge" -“Wir sind nur ein zwangloser Zusammenschluß von Bibelfreunden."





Auch die billigen Ausreden bei Nichterfüllung gegebener Prophezeiungen weisen in die Richtung der Unaufrichtigkeit.





2. Gründe für die Entstehung schwarmgeistiger Sekten





1. Gewisse Mangelerscheinungen in den Kirchen, Freikirchen und Gemeinschaften begünstigen das Aufkommen von Sekten: Schwaches Zeugnis von der Wirklichkeit des Heiligen Geistes begünstigt das Auftreten pfingstlerischer Erscheinungen. Nun sieht man angeblich und offenkundig "den Beweis des Geistes und der Kraft" in allerlei realen Phänomenen. Wo die christliche Hoffnung weithin erstorben ist, fehlt die “Maranathakraft". In dieses Vakuum dringen die Adventisten und Zeugen Jehovas ein.





Wenn man da und dort die Sakramente, vor allem das heilige Abendmahl, in unbiblischer Weise vernachlässigt, werden sich manche von Kreisen angezogen fühlen, die das sakramentale Leben betonen. Konversionen zur Katholischen Kirche, aber auch Übertritte zur Christengemeinschaft werden die Folge sein. Wird die Möglichkeit der Heilung von Krankheiten durch den Glauben vernachlässigt oder gar geleugnet und verdächtigt, so werden manche den Weg finden zur Christian Science und zu pfingstlerischen Massenheilern. Mangelt es im eigenen kirchlichen oder freikirchlichen Kreise an echter Gemeinschaft, so wird man leicht angezogen von der Nestwärme bei den Sekten.





2. Hinzu kommen noch dämonische Verführung, Geltungsdrang und Herrschsucht - beide lassen sich in kleinen Kreisen leichter befriedigen als in großen Gemeinden und Organisationen -, pathologische Veranlagung, Unreinheit und Unlauterkeit des Herzens, Rückfall ins Heidentum durch Beteiligung an Zaubereisünden (Spiritismus und Okkultismus).





3. Anerkennenswert sind bei den Sekten die vielen Opfer an Geld und Kraft, die echte Bruderliebe und Gemeinschaft und der hingebungsvolle Einsatz.





3. Was sollen wir in unseren Kreisen gegen die Gefahr schwarmgeistiger


Sekten tun?





1. Der ganze Reichtum des Evangeliums ist der Gemeinde darzubieten: Rechtfertigung und Heiligung durch den Glauben; die Möglichkeit der Heilung durch das Gebet des Glaubens nach Jak 5, 13-18 (natürlich entscheidet hier nicht nur der Glaube, sondern auch der Wille Gottes); die christliche Hoffnung und die treue Anwendung der Gnadenmittel nach Apg 2, 42.





2. Eine gründliche Einführung in den Gesamtgehalt der Bibel, in ihre Zusammenhänge, in die Heilsgeschichte und göttlichen Haushaltungen muss geschehen.





3. Die Gläubigen sind zu selbständigem Urteil zu erziehen. Das ewige Gängeln muss aufhören. Der Christ muss selbständig werden unter Gottes Führung.





4. Wir haben uns zu prüfen, ob nicht im Angriff der Sekten gewisse Wahrheitsgehalte stecken, sodaß wir ein Gericht Gottes sehen und uns beugen.





5. Rechte Gemeindezucht darf nicht fehlen. Freilich gilt es, evangelisch zu ermahnen, nicht gesetzlich drohen und schelten. Mat 18, 15-20.





6. Das gemeinschaftliche Leben ist in Treue und Liebe zu pflegen, und der seelsorgerlich-missionarische Einsatz ist in vorbildlicher Weise zu üben.





7. Besonders wachsam wollen wir gegen Irrlehren sein: vor allem ist zu beachten, dass “Gesetz und Evangelium" in rechter Weise geteilt werden; dass ja nicht neben Christus, der alleinigen Quelle unseres Heiles, ein zweiter Heilsgrund eingeschmuggelt wird.








#


Richard vom Baur


Das prophetische Wort - ein Licht am dunklen Ort





Wir glauben, wie schon des öfteren angedeutet, dass das prophetische Bibelwort in unserer gegenwärtigen, immer mehr dem Abschluss unserer Weltperiode zueilenden Zeit, eine besondere Aufgabe hat und dass wir uns mehr als bisher damit beschäftigen müssen. Natürlich dürfen wir dabei nicht einseitig sein, sondern wir müssen und wollen, wie dies auch bisher geschah, alle bedeutsamen Entwicklungen auf dem Gebiete des Zeitgeschehens im Lichte des Wortes Gottes und aufgrund unserer christlichen Einstellung behandeln.





Das gegenwärtige und kommende Weltgeschehen können wir nur dann verstehen, wenn wir es dauernd im Lichte des prophetischen Bibelwortes betrachten. Über die Bedeutung des prophetischen Bibelwortes lesen wir 2Pet 1, 19 (nach Menge): "Und um so fester steht uns nun das prophetische Wort, das wir besitzen, und ihr tut wohl, auf dieses zu achten als ein Licht, das an einem dunklen Ort (in einer dunklen Welt) scheint, bis der volle Tag anbricht und der Morgenstern in unseren Herzen aufgeht." Und Eph 4, 11-13 heißt es in diesem Zusammenhang: “Und eben dieser (unser Herr Jesus Christus) ist es auch, der die einen zu Aposteln (Heilsboten) bestellt hat, andere zu Propheten, andere zu Evangelisten, noch andere zu Hirten und Lehrern, um die Heiligen (Gläubigen) tüchtig zu machen für die Ausübung des Gemeindedienstes, für die Erbauung (oder: den Aufbau) des Leibes Christi, bis wir endlich allesamt zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes gelangen, zur vollkommenen Reife, zum Vollmaß des Wuchses in der Fülle Christi." Weiter lesen wir noch in diesem Zusammenhang 1Kor 12, 28-31 nach Menge: "Und zwar hat Gott in der Gemeinde eingesetzt erstens die einen zu Aposteln, zweitens (andere) zu Propheten, drittens (noch andere) zu Lehrern; sodann Wunderkräfte, Gaben der Heilung, Hilfeleistungen, Verwaltungsgeschäfte, mancherlei Arten von Zungenreden. Sind etwa alle (Gemeindeglieder) Apostel?, etwa alle Propheten?, etwa alle Lehrer? Besitzen etwa alle Wunderkräfte? Haben etwa alle Heilungsgaben? Reden alle in Zungen? Können alle diese Zungensprachen auslegen? Strebet nun alle eifrig nach den höchsten (wertvollsten) Gnadengaben! Und jetzt will ich euch noch einen ganz unvergleichlichen (einen weit darüber hinausführenden) Weg zeigen".





Wenn man in kirchlichen oder in Gemeinschaftskreisen auf die Wichtigkeit des prophetischen Bibelwortes in unseren Tagen zu sprechen kommt, dann sagen viele: Ja, es ist aber doch im Laufe der Zeit von den verderblichen Geistesrichtungen schwarmgeistiger Bewegungen schon so viel Falsches über das prophetische Wort gesagt und verbreitet worden, so dass man in diesem Punkt sehr vorsichtig sein muss. Dies ist zweifellos richtig. Aber man muss in dieser Hinsicht wieder berücksichtigen, dass das falsche Prophetentum eine besondere Erscheinung der Endzeit ist, worauf der Herr in seiner großen Rede vom Ende in Matthäus 24 warnend hingewiesen hat. Wir lesen dort Vers 5, Vers 11 und Vers 24 nach Menge folgendes: "Denn viele werden unter .meinem Namen kommen und behaupten: ,Ich bin Christus', und werden viele verführen." "Auch falsche Propheten werden in großer Zahl auftreten und viele irreführen." "Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten auftreten und werden große Zeichen und Wunder verrichten, um womöglich auch die Auserwählten irrezuführen." Es ist also möglich, dass auch Auserwählte irrgeführt werden, beispielsweise in der Entrückungsfrage oder im Hinblick auf die Bedeutung des Begriffes Israel. Obwohl der Herr Mat 24, 29-31 ausdrücklich sagt, dass die Hinrückung der Endgemeinde erst ganz zuletzt, nach der antichristlichen Trübsal, bei seiner sichtbaren Wiederkunft erfolgt, wird dennoch da und dort in gläubigen Kreisen die vorherige Entrückung gelehrt, wenn auch viele in den letzten Jahren diese Irrlehre endlich aufgegeben haben. Dasselbe trifft im Hinblick auf Israel zu. Obwohl der Heiland in Joh 3 dem Nikodemus sage, dass er das frühere Reich Israel, welches sich auf die leibliche Abstammung von Abraham gründete, nicht wieder aufrichten würde, sondern dass auch die Juden von neuem geboren werden müssen, wenn sie am kommenden Reiche des Messias teilnehmen wollen, wird immer noch da und dort von kleinen Gruppen eine Sonderstellung Israels im kommenden Königreiche Jesu Christi gelehrt, weil man eben klüger sein will als der Herr und nicht einsehen will, dass die Juden, wenn sie von neuem geboren werden, ja Christen geworden sind und dieselben Verheißungen und die gleiche Bestimmung besitzen wie die Wiedergeborenen (Gläubigen) aus den andern Völkern. Die Verfechter der Lehre von der Sonderstellung Israels im kommenden Zeitalter sind natürlich auch klüger als der Apostel Paulus. Der Apostel Paulus sagt Gal 3, 28-29: “Denn ihr seid alle (Juden und Helden) Gottes Kinder durch den Glauben an Jesus Christus; denn wie viel euer auf Christum getauft sind, die haben Christum angezogen; hier ist kein Jude noch Grieche, hier ist kein Knecht noch Freier, hier ist kein Mann noch Weib, denn Ihr seid allzumal einer in Christo Jesu; seid ihr aber Christi, so seid ihr ja Abrahams Same (ihr ehemals heidnischen Galater!) und nach der Verheißung Erben." Obwohl es klarer nicht ausgedrückt werden kann, gibt es immer noch da und dort kleine Gruppen, welche die Einheit der Gläubigen aus Juden und Helden leugnen, und behaupten, dass es im kommenden Zeitalter zwei verschiedenartige Gottesreiche gäbe, nämlich eins im Himmel für die Gläubigen aus den Nationen und das andere auf Erden für Israel. Aber es ist nichtsdestoweniger erfreulich, dass man sowohl in der Entrückungsfrage, als auch in der Judenfrage immer mehr zur biblischen Klarheit durchdringt, was ja unbedingt notwendig ist. Wenn der Herr Jesus zu Nikodemus sagte (Joh 3): Ihr Juden müsst von neuem geboren werden, sonst könnt ihr das Reich Gottes nicht sehen, dann deswegen, weil eben das kommende Königreich Jesu auf Erden nach Daniel 7,13-14 und Vers 27 ein ewiges Reich ist, welches nach den tausend Jahren in das Reich des Vaters, in das Reich der Vollendung auf der neuen Erde übergeht, in dem nach Offb 22,5 die vollendete Gemeinde Jesu (die an Jesus Christus gläubig gewordenen aus Israel und den Nationen, aus allen Völkern) weiterregiert in alle Ewigkeit.





Neben dem falschen Prophetentum unserer Tage, das hauptsächlich von den verderblichen Geistesrichtungen und schwarmgeistigen Bewegungen propagiert wird, gibt es aber auch eine biblisch-nüchterne Erforschung des prophetischen Bibelwortes, und zwar in Anlehnung an Daniel 12, 4, wo wir lesen: "Und du, Daniel, verbirg diese Worte und versiegle diese Schrift bis auf die letzte Zeit; so werden viele darüber kommen und großen Verstand finden." Dies ist die lutherische Übersetzung von Daniel 12, 4. Nach Menge lautet sie folgendermaßen: "Du aber, Daniel, halte diese Offenbarungen unter Verschluss und versiegle das Buch bis zur Endzeit; viele werden es dann durchforschen, und so wird die Erkenntnis zunehmen."





Sowohl die alttestamentlichen Propheten, namentlich die Propheten Hesekiel, Daniel und Sacharja, haben schon manchen über die Endzeit, bis zum Abschluss unseres gegenwärtigen Zeitalters vorausgesagt, auch unser Herr Jesus Christus, als er auf Erden wandelte, ebenso die Apostel. Dennoch aber sah es der auferstandene und erhöhte Herr nach seiner Erhöhung für gut an, seiner Gemeinde durch Johannes erneute Offenbarungen als letztes prophetisches Buch der Bibel zu schenken. Der Inhalt dieser Offenbarungen des erhöhten Herrn an seine Gemeinde konzentriert sich im wesentlichen auf die Endzeit, die Zeit kurz vor seiner Wiederkunft, und lehnt sich an die Offenbarungen des Propheten Daniel an. Wenn somit die Offenbarung Jesu Christi durch Johannes in früheren Zeiten noch nicht verstanden wurde, dann deswegen nicht, weil eben die Endzeit, worauf sie Bezug nimmt, noch nicht da war. Aber je deutlicher die Endzeit in die Erscheinung tritt, desto mehr wird such das letzte prophetische Buch der Bibel in seinen Einzelheiten verstanden werden. Das falsche Prophetentum unserer Tage gründet sich entweder auf sogenannte Neuoffenbarungen, oder es verletzt in unwillkürlicher Weise die Chronologie der gegebenen biblischen Offenbarungen. 


Hier einige Beispiele: C. T. Russel hatte durch willkürliche Schriftauslegung den Anbruch der "Theokratia" für 1914 errechnet, aber dann brach der erste Weltkrieg aus. Sein Nachfolger J. F. Rutherford, welcher der ehemals Russelschen Organisation den Namen “Zeugen Jehovas" gab, sagte 1922 in Düsseldorf, dass die kommende “Theokratie" 1925 aufgerichtet würde. Dieser Termin wurde damals auch von dem deutschen Leiter, Herrn Balzereit, überall verkündet. Nach diesem weiteren Reinfall werden von "Jehovas Zeugen" keine neuen Termine mehr bekanntgegeben, sondern man spricht nur noch davon, dass "Harmagedon" nahe bevorstände. Weitere Einzelheiten in der kommenden Entwicklung der Dinge werden dann jeweils im “Wachtturm" mitgeteilt und gründen sich auf angebliche Neuoffenbarungen der Leitung von "Jehovas Zeugen" in Neu York-Brooklyn. Vor einigen Jahren wurde von Herrn Fix, Schorndorf (Württ.), in großspuriger Weise verkündet, dass 1963 ein Atomkrieg ausbrechen würde, in welchem auf Grund von Offb 9,18 der dritte Teil der Menschen getötet würde. Herr Felix weiß natürlich nicht, dass dieses sechste Posaunengericht, welches Offb 9, 13-21 geschildert wird, erst ganz dicht vor dem AbschIuß unseres gegenwärtigen Zeitalters ausgelöst wird, wenn das kommende antichristische Endreich schon besteht und mit zu seiner schrittweisen Zerstörung dient, welche durch das siebte Posaunengericht (Offb 11,15), das die sieben Zornschalen in sich schließt, vollendet wird. Das waren einige Beispiele willkürlicher, falschprophetischer Schriftauslegung.





In der sogenannten Pfingstbewegung und ihr nahestehenden Kreisen arbeitet man hauptsächlich mit angeblichen Neuoffenbarungen, wie sie allwöchentlich in den vielen Botschaften enthalten sein sollen, die der erhöhte Herr an seine Gemeinde richte. Ich habe diese Sache jahrzehntelang verfolgt und festgestellt, dass in diesen angeblichen Botschaften (neben anderen Unwahrheiten) immer wieder zum Ausdruck kommt, dass die Wiederkunft des Herrn zur Entrückung seiner Gemeinde ganz unmittelbar bevorstände. Da aber bis jetzt noch keine Entrückung erfolgt ist, der erhöhte Herr vielmehr in seiner Offenbarung durch Johannes (ebenso wie schon vorher in seinen Reden vom Ende in Mat 24 und Luk 21) ausdrücklich erklärt, dass die Endgemeinde während der kommenden antichristischen Trübsalszeft sich noch auf Erden befindet, aber während dieser Zeit am Bergungsort bewahrt bleibt (Offb 12, 6.14; man lese auch 1Kor 15, 51-52), so geht aus diesem Zusammenhang klar hervor, dass die in den Kreisen der Pfingstbewegung umlaufenden Botschaften nicht vom erhöhten Herrn herrühren, sondern aus andern Quellen stammen, weil sie im Gegensatz zum geschriebenen Bibelwort stehen, also unwahr sind.





Es gibt keine Neuoffenbarungen, weil ja die Entwicklung der Dinge bis zum Abschluss unserer gegenwärtigen Weltperiode und noch darüber hinaus im geschriebenen Gotteswort schon offenbart ist. Es kommt eben heute bei der Erforschung des prophetischen Bibelwortes nicht auf Neuoffenbarungen an, sondern auf ein klares Verständnis der schon im geschriebenen Gotteswort gegebenen Offenbarungen. Eine notwendige Voraussetzung für die Erforschung des prophetischen Bibelwortes Ist ferner eine gründliche Kenntnis der Welt und Kirchengeschichte.





Frdl. genehmigt. Abdruck a. d. Monatsschr. “Philadelphia - Kreuz und Reich".








#


Heinrich Uloth


Sind wir noch in Gottes Haus?


“Wohl denen, die in deinem Hause wohnen; die loben dich immerdar." Psalm 84, 5





Obiges Wort des Psalmisten ist eine alttestamentliche Seligpreisung. Der Psalmist preist das Glück derer, die das Vorrecht haben, zum immerwährenden Dienst im Heiligtum Gottes bestellt zu sein. Es war ein Vorrecht, eine Gnade, in dieser heiligen Gebets- und Opferstätte zu wohnen und Gott zu dienen. Wer Gott so nahe ist, der muss ihn anbeten und ihn loben. "Die Gemeinschaft mit Gott hat die Anbetung zur Tochter", sagt ein bekannter Schriftausleger.





Aber nun ist an die Stelle des alttestamentlichen Heiligtums das geistliche Haus Gottes getreten. Der Schreiber des Hebräerbriefes schreibt: "Christus aber war treu als Sohn über sein Haus; dies Haus sind wir" (Heb 3, 6). In diesem Hause dürfen wir wohnen. Es sind glückselige Leute, die hier Heimatrecht haben. Im Blick auf dieses Haus möchte ich kurz ein Dreifaches sagen:





1. Die in Gottes Hause wohnen, sind durch die Tür gegangen





Auf keinem anderen Weg kommt man in das Haus Gottes. Kein gutes Werk, keine religiösen Spitzenleistungen, kein Amt und kein Formular kann uns die Tür zu diesem Haus öffnen. Das tut Jesus Christus allein. Er Ist die Tür zum Hause Gottes. Durch sein blutiges Leiden und Sterben hat er uns den Weg zu Gott freigemacht. Niemand kommt ins Vaterhaus, es sei denn, er gehe durch diese Tür. Wer durch diese Tür geht, der kommt in eine andere Welt, in die Welt des Glaubens. Wer durch diese Tür geht, der wird Glied der Gottesfamilie, der findet Brüder und Schwestern durch Jesus Christus. Der Geist dieses Hauses ist der Heilige Geist.





Die Bibel kennt ein drinnen und draußen. “Gott wird die, die draußen sind, richten." "Draußen sind die Hunde und die Zauberer und die Hurer und die Totschläger und die Abgöttischen und alle, die liebhaben und tun die Lüge" (Offb 22, 3).





Es erhebt sich die Frage, ob wir noch alle in Gottes Haus sind? Es hat schon Menschen gegeben, denen war das Haus Gottes zu eng, die Atmosphäre zu drückend, die Menschen zu einseitig, der Frömmigkeitstyp zu pietistisch. Als im Jahr 1946 der Dichter Gerhart Hauptmann in Schlesien, 84jährig, nach einer dreimaligen Lungenentzündung aus seinem Dämmerzustand erwachte, fragte er mit stockender Stimme: "Bin ich noch in meinem Hause?" Gerhart Hauptmann liebte sein Haus im Gebirge sehr. Er nannte es die Schutzhülle seiner Seele. Nun war der alte und kranke Mann von der Austreibung bedroht, darum die bange Frage: “Bin ich noch in meinem Hause?" Er starb dann bald. Die Austreibung wurde ihm erspart.





Liebe Brüder und Schwestern! Sind wir noch in Gottes Haus, die wir vor vielen Jahren den Schritt über die Schwelle getan haben? Es ist gar keine Selbstverständlichkeit, wenn einer in seiner geistlichen Heimat bleibt. Manche zigeunern umher und haben ihre Heimat verloren. Gott sei es geklagt.





2. Die in Gottes Haus wohnen, die kennen den Vater





Die in Gottes Haus wohnen, sind nicht mehr Gäste und Fremdlinge, sondern Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausgenossen. Aus Kindern der Bosheit und des Zorns sind durch Jesus Christus Kinder Gottes geworden. Mit den vielen Gliedern der Gottesfamilie sprechen sie zu dem großen Gott: "Unser Vater, der du bist im Himmel." Aber nur Kinder können Vater sagen. So meint es Johannes, wenn er schreibt: "Ich habe euch Kindern geschrieben, denn ihr kennet den Vater" (1Joh 2,14).





Daran krankt die Welt, dass sie den Vater nicht kennt. Die Welt kennt viel. Sie kennt die Ergebnisse der Atomwissenschaft, sie kann die Geschwindigkeit der Weltraumschiffe berechnen, sie kennt die Gesetze des Fernsehens und des Rundfunks. Die Welt macht uns mit Forschungsergebnissen bekannt, die uns schockieren. Aber bei diesem allen kennen die Menschen von heute den himmlischen Vater nicht. Darum sind sie auch so arm.





Die in Gottes Haus wohnen, sind die Kinder Gottes und sie kennen den Vater. Sie sind Gegenstand seiner Liebe, sie sitzen an seinem Tisch, sie dürfen ihm alles sagen. Sie schmecken und sehen, wie freundlich er ist. In diesem Hause sind sie geborgen. Fortgesetzt dürfen sie des Vaters Wort hören und seine Hilfe erfahren. Einsiedler und Einzelgänger fühlen sich hier bald zu Hause oder sie gehen wieder ihren eigenen Weg. In der Liebe Jesu Christi sind die Glieder der Gottesfamilie miteinander verbunden. Theologische Erkenntnisse und kirchliche Gewänder sind hier zweitrangig. Dem Vater sind alle Kinder gleich nah.





3. Die in Gottes Hause wohnen, die loben Gott immerdar





Das ist nicht die einzige Beschäftigung, die sie tun. Sie arbeiten auch, sie mühen sich im Dienste Gottes, sie tun ihr Tagewerk als Gottesdienst, aber durch alles hindurch klingt das Lob Gottes. Wer immerdar sein Helfen und Heilen, sein Führen und Leiten, sein Seligmachen und Trösten, sein Sorgen und Segnen, sein Bewahren und Vollenden erfährt, der muss unseren Gott such immerdar loben. Sein Lob ist immerdar in ihrem Munde.





Die Alten mit den Jungen dürfen dieses tun. "Lobet ihn mit Posaunen", ruft uns der Psalmist zu. Die Elenden sollen es hören, dass wir es bei Gott, unserem Vater, und unserem Heiland Jesus Christus gut haben. Unser Gott kündigt keinem die Wohnstätte. Ganz getrost darf jedes Glied der Gemeinde Jesu Christi bekennen: "Ich werde bleiben im Hause des Herrn immerdar."





Möchte doch aller Dienst am Evangelium nicht nur das kirchliche Leben fördern und nicht nur dazu dienen, dass die Gemeinschaft untereinander gepflegt werde, sondern helfen, dass Menschen den Schritt durch die Tür in das Haus Gottes tun. Dann wäre Freude im Himmel und Lobgesang bei denen, die in Gottes Hause wohnen.





#


Hanns Porsch


Praktische Seelsorge





Es gibt in unseren Gemeinden und Gemeinschaften, in unseren Vereinen und Verbänden viel gute Verkündigung, aber verhältnismäßig wenig praktische Seelsorge. Im Grunde ist ja jede schriftgemäße Verkündigung auch gleichzeitig Seelsorge. Doch diese meinen wir hier nicht. Unter praktischer Seelsorge verstehen wir das seelsorgerliche Gespräch von Mann zu Mann, das Gespräch unter vier Augen oder die persönliche Aussprache. Verlangen und Bedürfnis dazu ist mehr vorhanden, als wir allgemein glauben und annehmen. Viele seelische und auch körperliche Leiden würden verschwinden, wenn es rechtzeitig zu einer offenen Aussprache käme! Dass es nicht dazu kommt, ist eine tiefe Not und zugleich eine ernste Anklage. Das Wort des Kranken am Teich Bethesda: "Ich habe keinen Menschen)" geht wie ein einziger Schrei von Millionen über die ganze Erde. Nicht allen kann geholfen, aber vielen könnte geholfen werden, wenn wir mehr Zeit füreinander hätten!





Jesus hatte Zeit für den einzelnen. Dazu nur drei Beispiele, Beispiele praktischer Seelsorge.





1. Der Oberzöllner Zachäus (Luk 19). Ein armer, reicher Mann "begehrt Jesus zu sehen". Und Jesus hat Zeit für ihn. Er lässt die 99 Schafe in der Wüste, d. h. auf der Straße in Jericho, und kehrt bei dem Verlorenen ein: Und dieser “nimmt ihn auf mit Freuden". Es gibt ein seelsorgerliches Gespräch unter vier Augen. Da wird Sünde bekannt und Vergebung zugesprochen, und Jeaus kann sagen: “Heute ist diesem Hause Heil widerfahren!"





2. Der Pharisäer Nikodemus, ein Ratsmitglied, kommt zu Jesus bei der Nacht (Joh 3). Es gibt ein langes Gespräch über das Reich Gottes, über die Notwendigkeit der Wiedergeburt, wenn man hineinkommen will. Jesus redet nicht um die Dinge herum, sondern stößt ins Zentrum vor. Nur so konnte dem nächtlichen Besucher geholfen werden. Später stellt sich heraus, dass aus dem "Schriftgelehrten" ein Jünger Jesu geworden war.





3. Die Samariterin (Joh 4) trifft Jesus in der Mittagsstunde, scheinbar zufällig, am Jakobsbrunnen. Und wieder kommt es zu einem seelsorgerlichen Gespräch, während die Jünger in die Stadt gegangen waren, um Speise zu kaufen. Diese Gelegenheit benützt Jesus, um mit der Frau über ihre innere Not zu sprechen, und geht dabei etappenweise vor:





Er bittet sie, da er kein Gefäß hatte: "Gib mir zu trinken!" Er macht ihr das Angebot: “Und Ich gäbe dir lebendiges Wasser." Er deckt die wunde Stelle auf: "Gehe hin und rufe deinen Mann!" Hier folgt die entscheidende Hilfe für ihr verpfuschtes Leben, und sie wird gleichzeitig zur Ruferin ihrer Landsleute: “Kommt und seht!"





Bei jeder praktischen Seelsorge wird es immer um das Wesentliche in einem Menschenleben gehen: um die Rettung aus schuldhafter Vergangenheit, um das herrliche "Heute" vergebender Gnade und um einen neuen Weg in die Zukunft - mit Jesus! Wir dürfen also dabei nicht im "Vorhof” stehen bleiben und versuchen, etwas "Lebenshilfe" zu bieten, sondern müssen in das Allerheiligste vordringen, d. h. zu Jesus hinführen! Der Heilige Geist wird uns in diesem wichtigsten Dienst recht leiten und auch die Vollmacht schenken, dieses Ziel zu erreichen.





Es seien noch einige Hinweise aus persönlicher Erfahrung erlaubt: Die eigene Heilsgewissheit ist eine Vorbedingung rechter Seelsorge. Man kann niemand weiterführen, als man selbst geführt wurde. Darum steht das Zeugnis von erfahrener Gnade und Barmherzigkeit Gottes in Jesus Christus an erster Stelle (s. 1Joh 1). Nötig ist auch die dauernde Fürbitte für den Gesprächspartner, die allein vom Herrn die entscheidende Hilfe erwartet. Wir können niemand "bekehren", das muss der Herr tun! (Jak 5,18). Man muss auch Zeit und Geduld haben: Nicht auf die Uhr sehen! Eventuell ein zweites und drittes Gespräch vereinbaren, bis der Herr sein Werk getan hat.





Die drei großen "G": Gottes Wort – Gebet - Gemeinschaft, sind immer wieder in den Mittelpunkt zu stellen und dem andern lieb zu machen. Dazu gute Schriften in die Hand geben!





Schweigen können, das Beichtgeheimnis wahren! Unter keinen Umständen darf über eine Beichte - Ort, Name und Inhalt -, auch nicht in der eigenen Familie, gesprochen werden. Man muss Gelegenheiten sehen und nützen. Es gibt ihrer sehr viele, z. B. bei Haus- und Krankenbesuchen, bei Unglücks- und Sterbefällen, bei frohen Tagen und Stunden, wie Taufe, Konfirmation, Verlobung oder Hochzeit. Es lässt sich überall ein gutes Wort sagen. Versäumte Gelegenheiten klagen uns an!





Besonders schwierige Fälle praktischer Seelsorge sind: Ehekrisen - Erziehungsnöte - Erbschaftsangelegenheiten - Streit unter Hausbewohnern - Streit unter "falschen Brüdern" usw. Dazu braucht es einer besonderen Gebetsvorbereitung, notfalls unter Hinzuziehung eines weiteren Bruders mit der gemeinsamen Bitte um Weisheit nach Jak 1, 5 und 3,17. - Wir wollen vor keinem dieser Fälle zurückschrecken. Dem Glauben sind alle Dinge möglich!


